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Eıniıge TE nach dem Erscheinen se1ines Buches über TIEACTIC VOoNn odel-
schwıng den Jüngeren (vgl JETNA [1989], 252-254) legt Manfred ell-
Ian 1UN se1ne Bıographie über dessen Vater (1831-1910) VO  — Der AQUus altem
westfälischen andade stammende Bodelschwiıngh, Sohn des Überpräsidenten
der Rheinprovinz und dann preußıschen Fiınanz- und Innenministers rnst B.,
wuchs zeıtwelse als Spielgefährte des späateren Kalsers TI1EACT1IC 111 auf. Aus
dieser Kındheıitsphase die Beziıehungen ZU Kaıserhaus, dıe
Bodelschwingh späater für se1ine etneijer Gründungen Nutizen wußte Z-
nächst in der Landwirtschaft tätıg, studierte 9 ab 854 eologie. Von 858 bıs
864 betreute GT dıe deutsche Gemeı1ninde In Parıs, danach Wr G1 bis 8/2 Pfar-
EG In Dellwıg der Ruhr Seine eigentliche Bestimmung erreichte odel-
schwıng 1872, als el die Leıtung der 867 gegründeten Anstalt für ‚pılepti-
sche und des Westfälischen Dıakonissenhauses Sarepta in Bethel Rande
Bielefelds bernahm Aus diesen kleinen Anfängen baute Bodelschwingh in
der Folgezeıt mıiıt großem eSCNHIC Beharrungs- und Durchsetzungsvermögen
dıe heute noch bekannte al der Barmherzigkeıit‘ auf, mıt der se1ın Name
verbunden e1ıben wırd.

Diesen auch Leıden starben innerhalb VON dreizehn agen dıe vier
leinen Kınder VOoN Ida und Friedrich einer Keuchhustenepidemie) und
vielfältigen Herausforderungen reichen Lebensweg schılde ManfitTfred ell-
INann In einITIuhNlsamer WeIlse. uch WL 8 Kriıtık dem ogroßen Mann Von
Bethel 1UT zurückhaltend vorbringt, wırd dıe Grenze ZUT Hagıographie doch
nıcht überschritten. In dıe Urc zahlreiche Abbildungen (von recht T
schiedlicher Druckqualität) aufgelockerte TZ  ung sınd viele Urig1inalzıtate
geschickt eingestreut. S1e sınd leider nıcht in en Fällen dırekt nachgewiılesen,
Was übrıgens auch für dıe Bılder gılt Dürftig Ist das Lıteraturverzeichnis, dem
überdies elne Auflıstung der er Bodelschwinghs € hılfreich dagegen
dıe Zeıttafel (S 219-222). ber diese Defizite sınd Z verschmerzen, zumal
Hellmanns Buch nıcht den Anspruch erhebt, eiıne wissenschaftliche Bıographie

se1n.
Aus dem reichen Material se]len 1Ur ZweIl Aspekte herausgegriffen. odel-

schwing: se1iner eıt entsprechend eın dezıidiert natıonal enkender
Mann, ohne adurch ZU Natıonalısten werden. Der preußischen AÄArmee
tellte Cr sıch in den egen 566 Österreich und 1870/7 Frank-
reich als Feldprediger ZUTr Verfügung In dem Sleg eutschlands über rank-
reich sah DE das ırken (Gottes seinem Volk, fürchtete aber zugleıch, INnNan
werde den Sieg der eigenen aCcC zuschreıben. Hıer verschmolz, WIe ell-
INann riıchtig bemerkt, das „nationale (9N mıt der pletistischen relıgz1ösen Er-
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eıner Fıinheit““ 54) Bodelschwıingh wollte AQus den ‚Sedansfe1-
ern eshalb Friedensfeste als Dankopfer machen und tıef enttäuscht, WECNN
S1e ftmals In sıegestrunkene Gelage ausarteten eilmann SCAN11de dies präzl1-
} hätte allerdings dıe Bedenkenlosıigkeıt, mıt der Bodelschwıingh (Jottes Wır-
ken mıt dem riegsgeschehen verband, krıtıscher beleuchten sollen Im egen-
Satz vielen Zeıtgenossen hat sıch Bodelschwingh gerade in seinem
natıonalen Denken mıt größter Intensıtät den Schwachen und Armen der deut-
schen Gesellschaft zugewandt. eilmann hat atiur dıe überaus treffende FOr-
mel VO  — dem ‚chrıstlıch-sozıalen Antisozıialısten‘ Bodelschwingh eprägt

der dıe organısıerte W anderarmenhıilfe, eın Sozilalwerk für Kriegsinvalı-
de und mıt der Gründung des Arbeıter-Heiımstättenvereins die Bauspar-
kasse egründe: hat Aus olchen otıven heß CT sıch auch 1903 als nabhän-
g1iger Abgeordneter In den Preußischen Landtag wählen Von dem Staat hat CT
nıcht zuvıe]l erwartel, durchaus modern kam 6S iıhm auf cdie Örderung der K1-
genmitiatıve Bıs heute ktuell ist se1ıne Krıtiık dem V Ol den Sozialısten
geforderten eC auf el ZICH bın nıcht der Meınung, dalß dıe Gesetzge-
bung eın ecC auf Arbeıt in dem Sınne jemals fordern darf, jeder deutsche
Untertan jederzeıt fordern könne: ebt mMI1r Arbeiıt, und /W äal ohnende, daß
ich damıt miıich selbst und meılıne Famılıe ausreichend ernähren annn Er
Wl ämlıch der Meınung, daß eine solche Gesetzgebung jeden Staat In den
Bankrott führen MUSSE nıcht als eın ©C ohl aber als eıne Pflicht für
den Notleidenden und als eine Bedingung der Unterstützung wollen WIT dıe AT
beıit w.. (S 1691) Es überrascht nıcht, daß iıhn diese Haltung gelegentlich In
Gegensatz Bismarck brachte Verftfehlt ist 6S jedoch, dessen Sozlalgesetzge-
bung 11UT auftf den TUC der Sozlalısten zurückzuführen und sıch aTifur auch
noch auf einen marxı1ıstischen Hıstoriker berufen, WI1IE eilmann dıies UNzZUu-

längliıcherweıise t{uf S 1 3Z Z Anm
Eın zwelıter Aspekt ist Bodelschwinghs Haltung den theologıschen Fakultä-

ten gegenüber. on qls tudent hatte CT den Eındruck, dıie theologıschen Sy-
heßen vieles eher unkler werden (S 4 7) Die Wiıssenschaft hatte für ıhn

„CINZIS und alleın die Bedeutung eines Schlüssels ZU (Glauben“‘ (S 34) Ange-
sichts des Slegeszuges der lıberalen Theologie In seiner e1ıt konnte CS er
nıcht ausbleıben, daß Bodelschwing sıch näher mıt dieser Problematı efalß-

Ausgangspunkt für iıhn die rage, ob denn dıe Uniiversıtät angesichts der
vielfältigen praktıschen Herausforderungen überhaupt dıe riıchtige Ausbildungs-
statte für Theologen War 150) Seı1lt 18972 (Apostolıkumsstrei im Zusam-
menhang mıt der Berufung VO VON arnac. nach Berlın) betrieb CT des-
halb dıe Gründung eilner theologıschen Hochschule In Bethel, übrıgens auch
eshalb, weiıl dıe CN mıt dem Staat verknüpfte Landeskıche ihm oft ngs
machte S L2) 8395 CT in se1ıner chriıft Ine kırchlich theologische

dl dalß jJunge eologen „mıt erschüttertem Glauben dıe Autoriıtät
der heı1l chrift und die objektiven JTatsachen des e11ls dıe Hochschulen
verlassen. Dies ist Ja eıne unausbleıibliche olge davon, daß eiıne immer wach-
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sende Zahl VO Lehrern UNsSsScCICH Hochschulen teıls eine schrankenlose und
oft auch pietätlose Krıtik der eılıgen Schrift üben, teıls die objektiven Jlat-
sachen des e1ls entweder iınfach verleugnen oder ın versteckter Weıse
deuten“ S L/2D); Worte VO! beklemmender Aktualıtät Bodelschwinghs Plä-
nen auch hıer muß 111a Parallelen ZUT Gegenwart konstatiıeren wurde VO

vielen Seıiten Wiıderstand entgegengebracht, auch VON Persönlıchkeıiten, mıt de-
NC ( im Glauben verbunden Bodelschwingh TE nıcht der Mann,
der sıch davon beeindrucken 1eß verfolgte CT seiıne ane welter und VeOI-

ündete 1904 ZUT Überraschung vieler während der se1ıt 899 alle Zwel PE
abgehaltenen ‚ Theologischen oche qals ‚Jüngste /Zionstochter‘ dıe Gründung
eiıner Freien Hochschule (S 8J) Natürlıch tauchten LICUC Schwierigkeiten auf,
INan dıffamıierte dıe geplante Hochschule als ‚parteı-theologisches Privatunter-
nehmen‘ S 8J) Bodelschwıngh antwortete 1im Januar 1905 mıt einer Denk-
schrift Die Freie T’heologische Schule Bethel en Wiıderständen ZU Irotz
konnte deren Eröffnung 15 (Oktober 905 vVOTSCHOININEC werden, der Stu-
dıienbetrieb begann mıt elf Studenten und Zzwel Dozenten. Der 502 der VON Bo-
delschwıngh beklagten Bıbelkritik hat die Theologische Schule Bethel der
Name Hochschule wurde iıhr versagt), dıe später In eıne Kırchliche Hochschule
umgewandelt wurde, längst In das Fahrwasser der theologıschen Unıiversıtätsfa-
kultäten ger1ssen. ber immerhın ist CS Bodelschwingh mıt dieser Gründung
gelungen, erstmals das bıs 1n elbstverständliche Bıldungsmonopol des
Staates rühren. Die entsprechenden Strukturen sınd heute verhärtet Ww1e
damals, und die inneren ründe, dıe ZUT Gründung der Bethelschen Hochschule
führten, bestehen leider immer noch.

SO ist Hellmanns Bıographie über TIECATIC VO Bodelschwingh in Me  Q-
cher Hıinsıcht auch eıne hoc  ue Anfrage die Gegenwart Das betrifft
die Fürsorge dıie Schwachen der Gesellschaft ebenso W1e dıe dıe Theo-
logiestudenten.

utz Padberg

Stephan olthaus Fundamentalismus In Deutschlan: Der amp, die
Im Protestantismus des und Jahrhunderts Bıblıa ei Symbiotica onnn
Verlag für und Wiıssenschaft, 993 533 58;-

Der Autor bletet in diesem Buch eiıne Parade der Bıbeltreuen auf. Offiziere mıt
und ohne Mannschaften, einıge mıt nıcht Sanz eindeutig identfizıierenden
Uniformen, tlıche nıcht Sanz aufrecht gehend, miıindestens aber N ZwWwel Na-
tiıonen, nämlıch den USA und Deutschland, gastwelse auch Schweıiızer, Hollän-
der und Skandınavıler, und alle verbunden Urc den ıllen, für die Autorität
der Schrift eıne Lanze brechen, marschıeren In eiıner schier endlosen olge

Auge des Lesers vorbel. Erstmals 1eg eine gesamthafte Darstellung der
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